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Ls soniltmMsti sw öaden.
Nr. i . Sonntag , cien I . Januar 1922. 62 . Jahrgang .

Das neue Jahr ein Sonntagskind .
Zum Jahreswechsel über 1 . Samuelis 7,12 : Bis hierher

hat uns der Herr geholfen.
Lied Nr . 363 : Run laßt uns gehn und treten .

Wir scheiden wieder von einem unsrer Lebensjahre,
deren wir nicht allzuviele haben. Sinnend schauen wir um
die Jahreswende auf das vollendete Jahr zurück und suchen
nach einem alles zusammensassenden Ausdruck für unser
Erleben. Freilich hat ja jeder das Jahr auf eigene Weise
erlebt, und keines Einzelnen Erfahrung deckt sich völlig mit
der seines Nächsten, auch wenn er vielleicht aufs engste
mit diesem verbunden war. Wie verschieden und verschie¬
denartig , ja wohl wie einander entgegengesetzt sind doch oft
die Schicksale der Menschen ! Da wird der eine auf lichte
Höhen geführt, der andere muß durch dunkle Täler wan¬
dern : der eine steht in hartem Kampf, der andere darf im
Frieden seine Pfade ziehen : hier hat einer schwere Verluste
erlitten, dort einer reichen Gewinn eingebracht. Wie bunt
sind die Bilder des Lebens ! — Und auch , wo wir Ge¬
meinsames erlebt haben, wie mannigfach spiegelt sich das
in den Herzen der Einzelnen! Was den einen im Innersten
erregt hat, hat den andern kalt gelaffen: was diesem Anlaß
zur Freude war, ist jenem Gegenstand der Betrübnis ge¬
worden. Wie viel kommt es aus 's Temperament an, mit
dem einer ein Erlebnis aufnimmt : wie viel auf den größeren
oder kleineren Kreis der Interessen , von denen einer sein
Leben bewegen läßt ! Wie zwei Uhren nicht einen Gang
haben, so ist es, wenn zwei dasselbe tun oder durchkämpfen
oder erleiden, nicht immer dasselbe.

Und doch : Eins haben wir alle in gleicher Weise er¬
fahren, die wir ins neue Jahr eintreten dürfen : Gott hatuns durchgebracht und durchgeholfen durch alle Erschütte¬
rungen und Aufregungen der Zeit, durch alle Entbehrungen
und Belastungen der unerhörten Teuerung, auch durch alle
Enttäuschungen und Demütigungen des völkischen Lebens.1921 hat uns gewiß schwere Wunden geschlagen zu denen ,aus denen wir noch von seinen leidbollen Vorgängern her
bluten : denn die Auswirkungen des Schmachvertrags von
Versailles sind einem jeden unserer Volksgenossen im ver¬
flossenen Jahr bereits um vieles fühlbarer geworden als
je vorher. Aber, wir sind noch als Volksgemeinde: wir
sind noch als Einzelne, wir alle, die wir heute den Jahres¬
wechsel festlich begehen . Und das legt uns heute das alte
Bekenntnis Samuels wieder auf die Lippen, daß wir ge¬
meinschaftlich sprechen bei aller Verschiedenheit , ja trotz soviel Gegensätzlichkeit des Erlebens : Bis hierher hat uns
der Herr geholfen !

Wird er darum nicht auch weiter helfen ? Was
für schlimme Befürchtungen bedrücken doch unser Gemüt !
Welch tiefe Abgründe tun sich vor unsrer sorgenden Seele
auf ! Es schwindelt einem ja, wenn man nur ein wenigsinniert über die allernächste Zukunst. Keine Rechnung,

wie vorsichtig man sie auch stelle, führt zu einem einiger¬
maßen tröstlichen Ergebnis . Weder im vaterländischen noch
im kirchlichen Leben zeigen sich wahrhaft erfreuliche Aus¬
blicke . Wie das äußere, so ist auch das innere Leben
unseres Volkes noch in ärgster Verwirrung, ja anscheinend
in der Richtung weiteren Niedergangs. Woran wollen wir
uns da halten? Auf was unsere Hoffnung setzen ?

Das neue Jahr ein Sonntagskind — so Haberwir über diese Betrachtung geschrieben . Sind wir aber¬
gläubisch ? Man sagt ja von Kindern , die am Sonntag
geboren wurden, daß sie besonders gut gedeihen sollen,
daß sie alles Glück hätten im Leben, daß sie mit der Wünschel¬
rute die Schätze aus der Tiefe heben könnten. Wird das
neue Jahr , nur weil es diesesmal in der heiligen Frühedes Sonntagmorgens geboren wurde, ein besonders glückliches
sein ? Dafür bürgt uns doch nichts und niemand. Aber
was hindert uns, in der Tatsache, daß das neue Jahr 1922
mit einem Sonntag anhebt, ein gutes Vorzeichen für unser
Glauben zu sehen und eine Ermuntemng des Inhalts ,
alsobald und schon beim Eintritt ins neue Jahr die Blick«
nach oben zu richten, der Sonne entgegen, die uns doch
immer wieder den lichten Tag bringt nach der dunklen
Nacht ? Die Sonne aber, die uns den Tag herauffährt ,
ist an Weihnacht aufgegangen. Sie heißt und ist : Jesus .Wo man im Scheine dieser Sonne wandelt , ist jedes Jahr
ein Sonntagskind , das besondere Verheißung hat und über
dem geschrieben steht : Immanuel — Gott mit uns !

Bis hierher hat uns der Herr geholfen, durchgeholfen
durch all die Tiefen der Not und des Leids. Er wird
weiter helfen , wenn wir uns nur wollen helfen lassen :
wenn wir nur in unserer Hilfsbedürfttgkeit nicht wieder bei
uns selber das Heil, die Rettung suchen. Diese kommt
nur von oben — wie die Sonne, die am Himmel steht
und sich jetzt unserer Erde wieder zuwendet in ihrem Lauf,
mehr und mehr die lange Winternacht vertreibt und garbald die ersten Blümlein aus dem Eise hervorzaubert mit
ihrer wundersamen Kraft . Laßt nur den Herrn walten
in unserem Elend : macht nur ihm Bahn in den Herzen.Er kann alles wenden — heute wieder, wie er schon ein¬
mal die Weltzeilenwende geworden ist. Vermag er doch
Erlebnisse , die wir als Hemmungen empfinden, zu heben,
umzugestalten , die uns auf eine höhere Stufe des Lebens
hinaufheben: und das umso schneller und völliger, je besser
und eher wir uns in seine Erziehung begeben und in seiner
Schule lernen wollen, was er uns zu lernen aufgibl .Bis hierher hat uns Gott gebracht durch seine große
Güte . Er wird und will uns auch weiterbringen im neuen
Jahre . Es soll wahrhaftig ein Sonntagskind werden für
alle, die ein sonnenhaftes Auge haben oder sich Augensalbe
vom Herrn geben lassen, zu sehen bet sich selbst, wo der
größte Schaden liegt, nämlich im eigenen Herzen, das der
Zucht des Geistes Gottes widerstrebt und dem Herrn aus
der Kreuzesschule entlaufen will. Für diese wird alles
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Erleben im neuen Jahr in Freud und Leid zu einer Er¬
fahrung mehr von der Wahrheit des Apostels: Wir wissen,
daß denen , die Gott lieben, alle Dinge zum Besten
dienen, d. h. zum Heil, zur ewigen Seligkeit.

Wer richtet darauf den Blick ? Wer sorgt sich nicht
sowohl um Glück, als vielmehr um die Glückseligkeit des
Ahrtsten, der weiß, daß wir hienieden keine bleibende Statt
haben, sondern die zukünftige suchen müssen ? Der bittet
im Glauben als ein hoffnungsfreudiges Sonntagskind un¬
entwegt — auch wenn's stürmt und tobt :
Hilf fernerweit , mein treuer Hort , hilf mir zu allen Stunden ?
Hilf mir an all ' und jedem Ort , Hilf mir durch Jesu Wunden,
Damit ich sag bi« in den Tod : Durch Khrtstt Blut hilft mir mein Gott ,
Er hilft , wie Er geholfen . ? .

Größer als der Helfer ist die Not ja nicht.
Es war der letzte Tag des Jahres , ein trüber, nebliger,

naßkalter Tag , und trüb und grau war auch Fräulein
Hartwigs Stimmung . Alles erschien ihr wie das Wetter
draußen , grau und trostlos . Es waren ja auch trübe, ja
trostlose Zeiten, in denen man lebte, wenn auch nach dem
langen Kriege wieder Friede geworden war . Aber die
Folgen waren noch lange zu spüren, besonders jetzt in der
furchtbaren Teuerung . Sie selbst hatte ja noch nie Not ge¬
litten, aber sie wußte deren genug, die Mühe hatten, das
Nötigste aufzubrtngen. So war es im alten Zahre gewesen :
würde es im neuen besser sein ? Mit solchen Gedanken be¬
schäftigt , holte sie ihre Mappe hervor, um sie für den ersten
Schultag im neuen Zahre zu richten . Dabei fiel aus einem
der Bücher ein Zettelchen mit einer Adresse. Einen Augen¬
blick mußte sie sich besinnen , was es damit für eine Be¬
wandtnis habe. Dann aber fiel es ihr siedendhetß ein.
Vergessen , vergessen hatte sie es, und hatte sich doch selbst
anerboten, an diese Adresse einen Weihnachtsgruß zu bringen
oder zu schicken . Wie hcckte sie nur so gleichgültig sein
können ?

Von Stimmung wußte sie jetzt nichts mehr : sie besann
sich nur , wie sie ihr Versäumnis noch gutmachen könnte .
Hier in der Nähe war kein Laden, sie wohnte wett draußen
vor der Stadt , und weit draußen, wenn auch in anderer
Richtung, lag die Straße , wo die Familie wohnte : ein-
kaufen konnte sie also nichts mehr. Es war zwar nicht
verlockend , bet diesem Wetter den wetten Weg zu machen ,
aber sie war 'S ja gewöhnt vom täglichen Schulweg, auch
bet schlechtem Wetter draußen zu sein. Rasch entschlossen
holte sie ihre festesten Schuhe und schlüpfte in den warmen
Mantel . Sie hatte doch einen ! Statt eines andern Ge¬
schenks steckte sie einen Zwanzigmarkschein in ihr Geld¬
täschchen. Die Leute mußten sich nun selbst kaufen, was
sie brauchten.

So eilte sie durch die vom Regen aufgewetchlen Straßen ,
um doch im alten Zahre noch ihr Versprechen einzulösen .
Es war ein ärmliches Häuschen, das die notierte Nummer
trug . Eine Glocke war nicht da und ihr Klopfen hörte
man nicht . Ls schien fast, als ob drinnen gestritten würde.
Sie hörte eine laute, zornige Männerstimme und eine, nein,
zwei Frauenstimmen . Dann wurde es einen Augenblick still,
was Fräulein Hartwig zu nochmaligem , energischen Klopfen
benützte : diesmal mit Erfolg . Ein Mann öffnete die Türe,
wohl derselbe, dessen Stimme sie gehört hatte, denn die Er¬
regung war noch auf seinem geröteten Gesicht zu lesen.

Sie fragte nach der Familie , die sie suchte, und wurde
von dem Manne , als dem Haupte derselben, hineingeführt.
Als sie den Zweck ihres Kommens erklärt und das Geld
auf den Tisch gelegt hatte, da war einen Augenblick lang
eine große Stille . Der Mann sah die beiden Frauen an
und die Frauen den Mann . Und dann kam unter vielen
Tränen der Rührung die Erklärung . Zwanzig Mark ,
gerade so viel, wie das vor ihnen auf dem Tische lag,
hatte bis jetzt noch am Hauszins gefehlt, und wo sie
auch angeklopft hatten, es war umsonst gewesen, niemand

hatte ihnen borgen wollen. Sie waren fremd hier, de ,
Mann verdienstlos, und was seine Frau und die alt«
Mutter verdienen konnten , das reichte kaum zum nötigster
Unterhalte. Zn solcher Not waren sie noch nie geweser
wie eben jetzt und der Mann hatte vorhin in seiner Ver¬
zweiflung Mutter und Gattin verhöhnt ob ihres Glaubens
der sie immer noch auf Gott und seine Hilfe hoffen ließ
Ins Wasser mit den Kindern und wir andern nach, danv
hat das Elend ein Ende, so hatte er geschrien. Und als
sie stumm vor Entsetzen ihn angesehen hatten, da hatte es
geklopft und dann — dann — sie kamen nicht weiter,
sondern weinten alle zusammen, auch der Mann .

Wie ein Engel vom Himmel sind Sie uns gekommen,
gutes Fräulein , versicherten sie wieder und wieder, nachdem
sie sich etwas gefaßt hatten . O, wie haben wir gebetet ,
die Mutter und ich . Wir wußten es ja, Gott würde uns
hören. Und nun hat er es getan. Nie, nie werden wir
das vergessen . Gelt , Mann , nun sagst du nicht mehr : Es
ist kein Gott da, der hilft, sonst hätte er längst geholfen .
Der Mann war ganz erschüttert. Gott vergebe mir, was
ich alles gesagt habe. Kann er es wohl vergeben ? Gewiß,
ganz gewiß vergibt er 's Ihnen , tröstete Fräulein Hartwig .
Alles , alles vergibt er in seiner Gnade . Halten Sie sich
nur recht an ihn, er wird Zhnen auch weiter helfen . Und
beten Eie , denn das Gebet vermag viel, das haben Ei «
jetzt sehen dürfen.

Es war ihr selber so wunderbar, wie Gott alles ge¬
leitet und ihre Vergeßlichkeit dazu gebraucht hatte, um zur
rechten Zeit mit seiner Hilfe einzugreifen . Als sie eiligen
Fußes heimwärts schritt , um noch rechtzeitig zum Sylvester-
gottesdtenst zu kommen , da war ihr Herz voll Dank und
Freude über dem eben Erlebten. War 's auch dunkel in
der Welt , um so Heller strahlte die Sonne von Gottes
Freundlichkeit. War die Not auch groß, Gottes Bereit¬
willigkeit und Macht zu helfen war noch größer und sein«
Vaterliebe umfaßte alle seine Kinder mit samt ihren großen
und kleinen Sorgen . Und das , was sie jetzt eben hatte
mitansehen dürfen von dem Walten des großen Helfers,
das wollte sie als Trost für sich und andere mit htnüber-
nehmen auch ins neue Zahr .

Aus Welt und Zeit . 22 . Dezember 1921 .
Ein Jahr , das unserm deutschen Volk und Vater¬

lands wenig Gutes , aber viel Böses und Schweres brachte ,
geht zu Ende. Die Hand der Feinde liegt noch immer
schwer auf uns : der Druck ist immer lastender geworden.
Das Zahr 1921 hat uns das Londoner Ultimatum
gebracht. „ Nein, das können wir nicht annehmen, das be¬
deutet unfern Untergang ! " So schallte es durch Deutsch¬
land . Aber der Verband drohte mit seinen Zwangs¬
maßnahmen, mit der Besetzung des Ruhrgebtets , Frank¬
reichs Stimme siegte über Englands schüchternen Wider¬
spruch, und genau 50 Zahre nach dem Frankfurter Frieden
vom 10. Mai 1871 sprach der Reichstag mit Stimmen¬
mehrheit sein Za zum feindlichen Gewaltspruch. Der Mann
hatte sich gefunden, der als Reichskanzler sich vermaß, das
Ultimatum , so sehr auch sachverständige Männer Deutsch¬
lands die Unmöglichkeit seiner Ausführung behaupteten, zu
erfüllen. Das war unser badischer Landsmann vr . Wirth ,
der in Baden als Finanzmtntster begonnen und in Berlin
als Reichsfinanzmtnister weiter in Ftnanzfragen größten
Stils gearbeitet hatte . Der mußte doch die Sache aus
dem Grunde verstehen. Die erste Rate wurde auch glück¬
lich bezahlt. Aber was die Kundigen borausgesagt hatten,
geschah . Ehe das Zahr zu Ende ging, mußte die Reichs¬
regierung erklären daß sie außerstande sei, die auf Januar
und Februar 1922 fälligen Zahlungen zu leisten. So hatte
Wirths Erfüllungspolitik schmählichen Echiffbruch erlitten.
Daß Oberschlesten trotz der für uns günstigen Abstim¬
mung des Frühjahrs gerade mit seinen ertragreichen,
große Bodenschätze bergenden Teilen wider alles Recht rin-
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alle Vernunft uns genommenund den Polen gegeben wurde,hat ja freilich zu diesem Zusammenbruch der HoffnungenWirths vornehmlich beigetragen. Der Völkerbund fällte denSpruch nach Frankreichs Diktat und mit Englands Billigung .Die beiden sind aneinander gebunden und immer höchsteinträchtig, wenn'S gilt, Deutschland einen Tritt oder Schlagzu versetzen. Der Raub Oderschlestens brachte das Mini¬sterium Wirth ein wenig ins Schwanken, am Ende abersaß Wirth wieder fest im Sattel , und die mit ihm ritten,trugen dieselben Farben , schwarz-rot-gold , wenn auch dieGesichter teilweise gewechselt halten . Vorausgegangen wareine Untat , die parteipolitisch aufs maßloseste ausgenütztwurde, die Ermordung Erzbergers am Ende desAugustmonats . Sie
wurde den Deutschna-
ttonalen in die Schuhe
geschoben, obwohl sie
nicht das Geringste da¬
mit zu tun hatten, und
man redete von ihnen
als von Mördern und
Mordgesellen. Der

Reichskanzler selbst hielt
gegen sie große Anklage¬
reden , Parlamente und
Zeitungen hallten lange
Wochen hindurch von
heftigen und ungerechten
Beschuldigungen wider.
LtneigeneS Ausnahme¬
gesetz wurde gleich nach
dem Erzbergermordevor¬
nehmlich gegen rechts¬
stehende Zeitungen ge¬
schaffen: da« Wort war
nicht mehr stet im deut¬
schen Freistaat , die Presse
war geknebelt . Die Re¬
gierung des Reichs war
empfindlich geworden: sie
ertrug keine Kritik mehr,
die doch ein Bismarck
über sich hatte ergehen
lassen müssen. Mit Recht
ist dieses Maulkorb¬
gesetz, wie man « nannte,
durch RetchStagSbeschluß
wieder abgetan worden,
ehe das Jahr zu Ende
ging. Die Tage, die
Erzbergers Tod folgten,
waren durch wüste Aus -
schreitungender Ganz¬
linkser in großen Städten
gekennzeichnet, besonders im Norden de« Reichs : im Süden
herrschte mehr Ruhe und Vernunft ; Bayern hatte unterdem Ministerium Kahr vorbildlich wohlgeordnete Verhält¬
nisse: Kahr mußte zwar dem Drängen seiner Gegner unter
getreuer Beihilfe des Reichskanzlers Weichen und sein Nach¬folger, der Graf v. Lerchenfeld, bildete ein Ministeriumohne Deutschnationale, aber im wesentlichen blieb der Kursin Bayern derselbe . Zn Baden verliefen die Landtags¬wahlen am letzten Oktobersonntag ruhig , und die Regierungkonnte in ihrer bisherigen Zusammensetzung bleiben , wenn
auch eine Verstärkung der Rechten von 7 auf 20 Abgeord¬nete erreicht wurde.

Der monarchische Gedanke lebt im Volke fort ,und die Begräbnisse fürstlicher Personen, der deutschenKaiserin, des Königs von Württemberg und des Königsvon Bayern bewiesen es zum Greifen deutlich . Aber die
besonnenen Teile des Volkes stellen sich gehorsam unter

Der Kauhrelf spannt die 5llberketten -von Dusch ru Dusch , von Saum ru Saum , ß
VIe Engleln schütteln ihre Letten. ß
Vs wirbelts durch den weiten Kaum. ?
vir Nochen schweben lautlos nieder -
Durch tiefe, mitternächt'ge Lull , -
Mit feinem luche decken wieder ßVas alte fahr sie leise ru. ß
Und über schneelsstschweren WSIdern z5teigt stumm ein neues fahr empor ßUnd kommt aus weistdeglSnrtenGeldern -
SIs an der Menschen 7ür und lor . ;

die verordnete Obrigkeit des Freistaates , der das Rechlund die Ordnung zu wahren ehrlich gewillt ist . „ Es istkeine Obrigkeit ohne von Gott . " So ist auch der Prozeßgegen die Teilnehmer an dem verunglückten Kapp '
unternehmen , das die deutsche Republik zu stürzen sichvermaß, leidenschaftslos vom deutschen Volk mitverfolgiworden, und man hat 's in der Ordnung gefunden, daß der
ehemalige Polizeipräsident v. Zagow zu einer fünfjährigen
Festungshaft als ein Führer verurteilt wurde, während die
beiden Mitangeklagten, in mancher Beziehung verdiente und
tüchtige Männer , vr . Schiele und Freiherr von Wangen¬heim , freigesprochen wurden. Die letzten sechs Wochen des
Jahres füllten die Verhandlungen des Abrüstungskongreffes

von Washington .
/ X X dem Buchstaben nach

hatte er Erfolg : man
einigte sich zu einer Ab¬
rüstung zur See : Eng¬
land und Amerika sollen
gegenüber Japan und
Frankreich eine Flotten¬
stärke im Verhältnis von
je 5 zu je 3 besitzen. Das
Bündnis zwischen Japan
und England löste sich,
aber ein Viermächtebund
zwischen England , Ame-
rika, Zapan und Frank -
reich kam zustande. Wie
lang der Leim zwischen
den Vieren hält, muf
die Zukunft lehren. Zu¬
letzt haben der Eng¬
länder Lloyd Georg «
undderAranzoseBrian d
in England über dt«
deutschen Zahlungen ver¬
handelt . ES scheint nichi
diel dabet herausgekom¬
men zu sein, nur dies,
daß Oberster Rat und
diese und jene Konferenz
das von den Diplomaten
gesponnene Garn auf¬
haspeln sollen .

Zn Deutschland
hat ein Brief Kaiser
Wilhelms über die
Kriegsschuldfrage be¬
rechtigtes Aufsehen er¬
regt . K. H.

VIe öffnen still ihm und beklommen
Und lassen es voll Langen ein :was wird aus seinen HZnden kommen?wird 's Unglück oder Crgen sein ? —
Setrosti Noch strahlt ob unsrer HütteDer wundrrstern der hell 'gen Nacht,va einst dis dornenlose Llüte,Die welhnschtsrose aufgewacht, !
Dem Dunkel dürfen wir entgegenMt festen, frohen üchrltten geh n,8o lange über unfern wegen
Der ew 'gen 5iede 5tern wird stehn I L .'Lp ,

Kirche und Mission.Unter die Pfarrkändidatenwurde ausgenommen Pfarrer Schwemm «ling , früher in Kombach (Lothringen ) . Entlassen wurden PfarrerSteltz in Neunstetten , zum Anstaltspfarrer am Landesgefängnis inMannheim, und Pfarrer Waag in Karlsruhe zum Zweck der Vor¬bereitung auf den Eintritt in di« ärztliche Mission . Ausgeschriebensind die beiden erledigten Pfarreien in Karlsruhe, die Gottesauer und
Neuwestpfarrei .

Evang . Religionsunterricht in der Fortbildungs¬schule . Um diese neue, der Kirche zugewachsene Arbeit rechtzeitigvorzubereiten , fordert der Evang . Oberkirchenrat diejenigen Persön¬lichkeiten im Lehrerstand , die sich zu diesem Unterricht besonders ver¬anlagt und innerlich getrieben fühlen, schon jetzt auf, sich bei ihm un-
verbindlich anzumelden ._ _

Feste und Konferenz ««!.
Oberrh. Jungmänner-Bund, Kraichgau Am NeujahrStag ,nachm . 2 Uhr , Gaukonferenz in Ruit mit Vortrag von Pfr .Riehm . Unsere Pflichten im neuen Jahre . Testamente und Liederbüchermitbringen. — Freiburger Missionskonferenz am Frei¬tag, den 6 . Januar , nachm. 2 Uhr, im Gemeindesaal der Christuskirchs . Marienstraße 2. Herr Inspektor Würz von Basel wird



sprechen. — Am Missionssonntag , 8 . Jan ., vormittags 10 Uhr, '

Festpredigt in der Stadtkirche , Karlsruhe, von Missionsdirektor
Dipper , Basel , abends 8 Uhr von demselben Vortrag im Vereins¬
haus, Adlerstr. 23 , über „Vorwärts in China, " wozu wir Herz-

lich einladen. Der Vorstand des Bezirksvereins für Aeußere Mission .

— Das Leipziger Solo -Quartett wird sich den 17 . Januar abends
8 Uhr, in der Christuskirche zu Karlsruhe wieder hören lassen . Ein.
trittskarten zu 3 Mk. und Programme „Die christlichen Festzeiten "

zu 0 .50 Mk. sind im Schriftenverein Kreuzstr . 35 , bei Müller . Ecke

Kaiser - und Waldstr , und an der Abendkasse zu Haben -

Statt besonderer Anzeige .
Am Wethnachtsfest

abends >/,10 Uhr ist
meine liebe Frau , unsre
getreue Mutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und
Tante
Luise Günthe, .

, eb. Eberhardt ,
nach langer Leidenszeil van ihrem
Heiland in den himmlischen Freuden «
saal eingeführt worden .
Eggenstein , den LS. Dezember lSil .

Im Namen der Hinterbliebenen l
Sotthils Günther , Pfarrer .

z l

/ g»n. ssun « 1
chstukdtoSan StL,s

^kunann . ^ ppatir ,
k lorigleait . iiatÄoti

/ Llvenoroexgeegenü -!
l »ukeroeit»e>«l>ct>d«-
l ooaNet ./iucNaiLVon-
deummPMitlni ^ s

; L<t>dcblÄ t-I.LcXl it> ,

. l> 3cNumoct>»-- ,

14

NariaKope 1rk ^ 8 ttssi ' HkssSSsei ' ,
8 SI » 4 SSS « »BL

8perial Kräu 1er 8eike.
Behördlich mehrfach untersucht und zum
Vertrieb zugelassen - Nur aus Heil¬
kräutern und wurzeln hergestellt und
daher alz vorzüglicher Mittel zur Kräf¬
tigung des Haarwuchses und Beseitigung
der Schuppenbildung bekannt. Besonders
bewährt bei Haarausfall als Folge¬
erscheinung der Grippe und Bartflechte .

rLkersodS/ '
?<ar '«r^ F . « LLr

ASiMssWWSmMNmiWWMiMmlliL

Täglich neu einlaufende Dankschreiben
aus allen Gesellschaftskreisen .

Der Erfolg Ihres Haarwassers war
überraschend , ich bitte deshalb mir noch¬
mals 2 Flaschen zu senden

Reiht, den 10. Dezember 1921.
tPost Kirchhain )

Fr Marie Berger .

Mu » iks » » 1sn .
Für all« Nlustlinstruniente liefert in

ltder Urt und bester Qualität zu billigsten
Preise» . (Man verlange Preisliste ).

Hugo Schmidt, tdberuhidinge «
am Bodensee. ( >

. ^

7/6 .

Das tn diesem Sommer von Ihnen bezogene Haarwasser hat
meiner Frau sehr gute Dienste geleistet . Bestelle hiermit wieder
2 Flaschen und bitte um umgehende Zusendung unter Nachnahme

Albert Preutz, Bad Rheinfelöe « .

Preis des Haarwassers in Originalflaschen M . 18.— und 25 — ,
Preis der Sarltfltn ; M . 15 .— , der Spezial-Lräuterseif « M 15.—.
Alleinversand nur durch die Erfinderin Maria Kopetzky, Kosmetisches
Laboratorium, Konstanz12. sei

Fleißiges , selbständiger, braver
Attemmääcken

sür lindert , Haurhalt , s Personen , ( Wäsche wird ausgegeben ) per losort
' ' ^ — - . uh«.

- —

KM mul strsil >
für üen 7kig V

Sin « ljandretchung für die lsausan - -
dacht. Betrachtungen über die tag - -
lichen Losungen und cehrtexte »er -

vrlldergemelne illrr . -
Nebst Hinweisen aus die dazu vasten- Z
den Bibelabschnitte U- geistliche Lieder . -

Achtzehnter Jahrgang l »rr Z
Buchhandlung de» D

ßUnzelischtn Slhristtllsrrein; V
Larlsruh « i . v. Z

Zimmermädchen
ani nur gutem Hau » bei hohem Lohn zu
t . Febr oder später in herrschastlichem
Landhaushalte gesucht. Zeugnisse, Bild
und Gehaltsansprüche unter Nr . so an
die Exped. d». Bl . erbeten ._ (20

»re sie re» Mädchen, da» den Haushalt
V erlernen Win , findet gute Stelle und
gründliche Anleitung . Eintritt 15. Jan
oder t . Febr . Redakteur Zoho, Karlsruhe ,
Gartenstr . ssd _ 0 »

Luche sür sofort r jüng . Mildchen zur
v Erlernung der Kinderpflege, Hau »-

Haltung und etwa» Bartenarbeit . Monatl .
Taschengeld wird zugesichert. Anfr . sind
zu richten an Schwester Dora Schneider,
Kollitau b. Waldkirch, Luisenkrippe.

W gesucht Frau vir vlüchel , Karlsruhe , Ettlingerftr . 67 . i»b -

Kropff ßißzeii-
zcdmllmig .
Irildsk ,

0r . » artmaao 's echter schweb . Kropt -
dalsani u . Tabletten . Lxtr » stark .
— Altbewährt u . cmpsohlen. Preis je
M. li .SO ausichl . Nachn . durch Gen.-Depo>

zvi >delm »->potdelee ,
Stuttgart -Cannstatt ttk , Brückenstr. St.

Glänzende Dankschreiben. (2

eilnsssen E)
Befreiung sofort.

Alter und Geschlecht an-
, geben . Au»kunst umsonst.

Saulirordrnä vr. wes.
^ I-anterbacb L Vo.

lllüuodao 48, Thorwaldsenstr . S

hell- und pflegeanftalt für Epi¬
leptische in Bork (Baden).

Wir suchen aus unser Hofgut christl.
gesinnte, ältere Person zur Unterstützung
der Hausfrau . Meldungen mit Zeugnisten ,
daruuter ein seetlorgerlichc», an den
virektor der Anstalt , Pr . Wiederkehr IS

heil- und pstegeanstalt sür
Epileptische in Bork (Baden).

Christlich gesinnte» Mädchen oder zra «
(ohne Anhang ) sür unsre Wäscherei und
Büglerei für sofort gesucht. Meldungen
mit Zeugnissen , darunter ein secliorger-
liche », an den Direktor Psr . Wiederkehr.

Luisenschule Karlsruhe.
In KlasseL werden Mädchen im sortbil -
mgsschulpslichtiaen Alter außer in den

Schulfächern >n allen Handarbeiten und in
der Hauswirtschaft (einichl küche) gründlich
und zweckmäßig ausgebildet . sowie ge¬
wissenhaft erzogen Ulassc v bereitet
ältere Mädchen zur selbständigen Haus¬
frau vor ; Kurs sür Säuglingspflege . Nur
Internat , im eigenen , neuzeitlich einge¬
richteten Gebäude . Iahreskurse , Beksinn
seweil» nach Ostern . Preis einschließlich
Unterricht SOLOMk. Musik und Fremd¬
sprache; Anstandslehre ; Gelegenheit! »um
Besuch von Vorträgen , Theater , Konzerten
u . dergl . Satzung und nähere Auskunst
durch die Vorsteherin (Otto Sachsstr . S),
oder durch den
Vorstand Ser «btellung I de« Sadischen

zrauenvereins . Karlsruhe ,
Gartenstr . 49/SI . (SS

^kn kleinere Amisftatzt nach Mittelbaden
^ wird (17

selbständiges, tüchtiges
Mädchen

gesucht, in kinderlosen Haushalt , bei
guter Behandlung und Bezahlung . An¬
genehme Stellung . Angebote unter Nr
17 an die Exped 0. Blatte » .

Heil - «.Pflegeanftalt für Epilep
tische in Kork ( Baden ).

Wir suchen sür unsere Gärtnerei christl
gesinnten Praktikanten , (theoretische und
praktische Ausbildung in Gemüse- und
Obstbau ), und . ebenso einen Praktikanten
für unser ncueingerichtetes Hofgut . Daselbst
kann auch ein tüchtiger Knecht Stellung
sind -n . Meldungen mit Zeugnissen , da¬
runter auch e n seelforgerliches , an den
virektor Psr . Wiederkehr ._ (läe

bin zuverlässige », pünktliches
tzvTfllttf » Mädchen oder einfache Stütze,
d. mit einem zweiten jungen Mädchen u.
der Hausfrau alle vorkommende » Arbeiten
verrichtet . Ang . der Gehaltsansprüche u.
Zeugnisse an Frau Pfarrer Lainerdin ,
Adelrheim . Baden . _ (2L

tzllis IL. llanuar werden wieder l —2 ljaus -
V tdchter ausgenommen . Nähere Be-
dinguntzen zu erfahren durch Alnderhelm
Vorothea in vadenwriler _ (Li

Rach Pforzheim
wird ein einfache» Mädchen gesucht, gute
Behandlung . Ein freier Mittag in der
Woche. Frau Pros , kipp , Wcstl . «8. (18

fleißiges Zimmermädchen , das schon gc-
A dient hat . bei hohem Lobn aus t .
Januar gesucht von Frau I)r . Steiner ,
Apotheke, Schopsheim, Wiesental (S

Ehrliches , zuverlässige »
Mädchen

von kl. Familie , bei hohem Lohn und
Reisevergütung baldmögl . gesucht. Geb¬
hardt , vruchsal , Bergstraße 8._ («

Luch « einen christlich gesinnten Knecht
v jstr Lmidwlrtjchait (zwei Pierde ). gute
Bebandlung . hoher Lohn . Emil pfitzen-
meier , Bürgmstr .. Sölrhausen b . Brette »

^ ir suchen sür 7jähr . nervenschwäIe »
Biädchen au » armer Familie liede

Luche sür besseren Haushalt mit r Kiu-
v dern gesund, tücht., in allen häuslich .
Arbeiten erfahrene » Mädchen zur Stutze
der Hausfrau . Aussührl . « »gebot, « it
Ang. der Lohns, u . Zeu,n . erbittet Frau
Ing . E. vollmar , Bo» b . Baden -Baden .

jüngere », evrliches Mädchen (Id— it
0 Jahre ), findet aus I . Jan . angenehm «
Stellung sür den Haushalt , S Pers ., bel
guter Behandlung und Kost. Lohn nach
Uebereinkunst. Offert, bittet man , u richte»
an Frau A. Elattacker , « old- und Silber -
warengeschäst, « aftatt , « aiserstr . rs . ( tt

/Thristl . Mädchen zur Lilie bei Haus -
arbeit täglich einige Stunden vor¬

mittag » gesucht. Sventl . auch junge »
Mädchen, das noch nicht gedient hat und
den Haushalt erlernen will, bei bescheidenen
Ansprüchen für ganz . Frau v . Schilling,
Karlsruhe , Südl .-HUdaprom . 4 0 »

» raver , fleißige, Mädchen sür laudwirt -
V schastliche und häusliche Arbeiten bei
luter Behandlung u . hohem Lohn auf t

Januar oder 1. Februar gesucht. Gest.
Off. an Frau wilh . Schmidt, untere Muhle
ljugrweier b . Lahr (Baden ). (l >

In kleine Fam . zuverl pünktl . Mäscher
od . einfach- Stütze ges. evcnt . nur zur

Aushilfe
Angeb. an Frau Kichul«. Pforzheim ,
Kroiiprinzenftr . 13. _ (»

Luche aus 1. Januar oder später ei»
v ordentl . Mädchen sür Haus u . kleinere
Landwirtschaft . Lohn nach llebereinkunit
Gute Behandlung . <tü
zrauw .Gabelmann, !iugsweier,ülrchslr .g °

Solide » , ehrliche» (2»

w . s. Zimmer - u. Hausarb . bis i . Jan
in »Ute» Hau » nach Heidelberg ge! An-

geböte unt . Nr . - 8 an d . Exp d . Bl .

Klavier ju kiaasen aesucht.
Angebote mit Preis unt Nr «Si a d Ezp
des Blattes . 0

Videl-Lflsrlasel.
Was der Herr fordert Mich. 6. 8

ttrajaijl wochrnlied : Ach bleib mit deiner Gnade .

1 . Neujahr. Eph . 1 , 3—12. Er hat uns erwählet
2 . Montag : Matth . 2,1 — 12 . Wir sind gekommen, ihn anzubeten

3 Dienstag ; Matth. 2 . 13—23 Befehl von Gott.
4. Mittwoch : Matth . 3 , 1 — 12 . Tut Buße
5 Donnerstag ; Ps 51, 1—14 . Äotl, sei mir mir gnädig !
6 . Hl . 3 Könige : Matth . 3 , 13 - 17 . Mein lieber Sohn
7 . Samstag : Match 4 , I—11 . Hebe dich weg von mir !
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